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    Manfred Böckl gehört zu den wenigen Schriftstellern Bayerns, die sich in ihren Werken auch mit Themen aus der tschechischen Geschichte befassen. Bayern selber hat ein einziges Land als Nachbarn, das nicht deutschsprachig ist. Deswegen sind Autoren eine Besonderheit, die sich gerade der literarischen Pflege dieser Nachbarschaft widmen. Und es sind eben nicht viele, als erster ist dabei Maximilian Schmidt gen. Waldschmidt zu nennen, der sich vor allem schon vor 1900 mit der Kultur der Tschechen befasst hat. Auf der östlichen Seite kann auch heute noch kein Autor genannt werden, der sich nun seinerseits gerade mit Bayern, Land und Leuten, mit ihrer Kultur, mit  Natur und  Geschichte intensiver beschäftigt. Nachbarschaft ist kein tschechisches Thema, das hat ganz bestimmt auch  historische Ursachen. Die Kenntnis von oder das Interesse für Bayern darf man als gering einschätzen. Was die  tschechischen Hochschulen betrifft,  hat praktisch nur  Pardubice einen Zugang  zu diesem Teil Deutschlands. 

     Aus diesem Zusammenhang heraus ist ebenfalls die vorliegende Abschlussarbeit entstanden. Ihre Besonderheit ist darin zu sehen, dass die Verfasserin den Kontakt zu dem von ihr gewählten Autor direkt suchte, was auch von der Presse des Bayerischen Waldes entsprechend gewürdigt worden ist. Zu würdigen ist ihre Untersuchung selber, die in einem leicht lesbaren Deutsch – von wenigen Fehlern kann man absehen – eine Einführung in Leben und Werk von Manfred Böckl bietet, wie sie dem verlangten Niveau (Bachelorarbeit) durchaus entspricht. Besonders hob sie Böckls auffallende Züge hervor, für die er in Ostbayern bekannt ist – das ist beispielsweise der Blick in die Zukunft, dann die Kelten. Selbstverständlich fand er in der Kultur der Tschechen manche nützliche Vorlage, und Hana Prchalová konnte  auf mehrere tschechische Parallelen verweisen. Sie erwähnte dabei auch den sagenhaften sogenannten Mühlhiasl, über den sich in seiner Pilsner Zeit der Opponent der Arbeit ausführlich geäussert hat.

     Manfred Böckl ist kein Schriftsteller, der aus der heutigen Zeit heraus über moderne Probleme schreibt, er ist ein Autor von historischen Romanen, beschreibt Gewesenes, nutzt geschichtliche Quellen, verwertet seine Kenntnisse der Vergangenheit, gestaltet dabei die Nähe, denn die Handlungen seiner Werke ereignen sich diesseits und jenseits der Grenze, in die Ferne reichen sie nie. So sind sie also grenzüberschreitend, und sind trotzdem regional. Trotz dieser regionalen Nachbarschaft sind solche Werke wie Šumava oder Die Säumerfehde am Goldenen Steig im Tschechischen unbekannt geblieben, weswegen die Arbeit von Hana Prchalová besonders zu würdigen ist, weil sie diesen Autor als ihr Thema gewählt hat, der sich um eine gute Beziehung zwischen Tschechen und Deutschen (Bayern) bemüht. Weitere Informationen dazu gewann sie in einem Interview.

      Selbstverständlich musste Hana Prchalová auch auf die Fehler in den Werken des bayerischen Autors stossen, der seinen tschechischen Figuren tschechische Sätze in den Mund legte und dabei keine Ahnung davon hat, dass Tschechisch  zu den stark flektierenden Sprachen gehört. Was hierbei Manfred Böckl vorgeführt hat, ist eben auch ein Hinweis auf typische bayerische Unkenntnis der Nachbarsprache, ein merkwürdiges Phänomen angesichts von 1500 Jahren Nachbarschaft. Andererseits liesse sich dieses fast als „Türkisch-Tschechisch“ zu wertende Idiom als Beispiel einer modernen Hybridität, als Mischsprache  einer Mischkultur sehen. Eine solche wäre im bayerisch-tschechischen Bereich aber erst im Entstehen und würde -   sprachlich gesehen – ganz bestimmt andere Merkmale aufweisen als diejenigen bei Böckl. In dieser Beziehung hätte die Autorin Informationen über „Bayböhmisch“ oder „Böhmbayerisch“ ganz bestimmt  von Dr. Lenka Matušková erhalten. 
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